
:1m 7. April 1962 mit der Grundaushebung begonnen . 
Bereits aro 28. September 1962 konnte das Richtfest ge­
feiert werden, und am 4. November 196) erfolgte die 
Ein,vcibung des Schulbousanbaues. Die Zahl der Kl:1sscn~ 
räume \\'urdc um vie.r auf insgesamt adtt vergrößert. 

Die Erwartung, dgß oun für längere Zeit keine neuen füu­
maßnahmen mehr go:troflen \Verden 1nüsscn, erfüllte sich 
n icht. Die Einführung des 9. Schuljahres im Jahre 1969/70 
bedeutete für <lie Haimhauscr Schüler erneut Schichtunter­
richt. Um diesen 7.U vermejden, beschloß der Geme-indcrat 
t:lacn Z\veiren Er,ve.iterungsb~u, zumal auch in der alten 
Schulanlage ein Physik- und ein Handarbeitsraum fehlten. 

Noch während der Bauarbeiten legte die Regierung voi> 
Oberbayern im Zuge der äußeren Schulceform die Schul­
sprengel neu fest. Haimhausen \Vurde Sitz eine( Grund­
und Hauptsdmle. Die Schüler der Gemeinden Fahrenzhau­
sen, Jant, Großnöbacb, Amperpettcnbach besuchen ab 

dem 5. Sdiuljahr die Hauptschule in Haimhausen. Um nun 
die plötzlich von 270 auf 450 angewachsene Zahl der 
Kinder unterbringen zu können, \vurde nach eine1n kurzen 
Baustopp der Neubau um ein Stockwerk erhöhe. Durch 
diese 1vlaßnahme gehörte Haimhausen zu den gan;: \vcnigcn 
Gemeinden im Landkreis Dadiau, die bereits zu Beginn 
<ler Schulreform nicht unter Schulraunl.noc zu leiden hatten. 
Es war in der glücklichen Lage, alle Kinder zenttal in 
cinc1n Gebäude aufnehmen und unter.richten zu können. 

Diese Tatsache ist umso bedeuccoder, '"'enn man \Vciß.­
<laß bis zum heutigen Zeitpunkt noch nicht alle Schulen 
unseres Landkreises in dieser Situation sind. A1lcrding$ 
konn.tc man damals schon damit rcch.neo1 daß Haimhauscn 
über ku~ oder lang die aus der Chronik deutlich erkenn­
bare Tradition - E r\veiterung der Schule - forcsecr.en 
muß. 

Die Entwid<lung der Bevölkerung brachte es mit sich, <laß 
bereits seit dem Jahr 1972/73 wieder SchidJtunterricht mit 
all seinen Nachte ilen notwendig ist. Der Schulverband 

Scbloßkapt·lle J lait11hause11. UntersichJ dt·s Kt111ztfa11/gd11get 11nd 
des K.a11ze/korput. 

Haimhausen erstellte und beschloß daher ein neues Raum· 
progr~mm und erhielt von der Regierung von Oberbayern 
die sd1uJaufsid)idiche Genehmigung für einen neuen Envci· 
rcrungshau. 

i\nWlrift der Verfa5setin: 
Rek1orin J\rtaria Sc.nät-i, 8041 Htlimhausen, Hauptstraße 5. 

Das Schloß Haimhausen 
Ein kunStgcschiditlichcr Ubcrblick 

Vo11 Dr. Klaus Haller 

Bis zur Mirre des 18. Jahrhunderts ist die Entstehungs·· 
geschichre von Schloß und Garten in Einzelhejten \Veit~ 
gehend ungeklärt. Ursprünglich dürfte das Haimhauscr 
Scliloß in der Nähe der Kirche auf der Anhöbe des Dorfes 
als befestigte Anlage gestanden haben. Im bayerischen Erb­
folgekrieg wurde das Dorf und wohl auch <las Schloß 1504 
durch die Truppen des Pfa\7,grofon Ruprecht niederge· 
brannt. Danach wurde es als eine An Wasscrsdtlo.ß uncen 
an der Amper neu erbaue. Vermutlich schon nach Ausbruch 
des Dre.ißigjährigen Krieges entstand im ersten Drittel des 
J 7. Jahrhunde.rtS an dieser Stelle ein Landsitz:, zu dem ver· 
schicdene umliegende Gartenquartiere gehörten. Erst nad1 
dem durch die: Sch,\1c:dc:n vcrursadiccn Iirand cntstaod eine 
bedeutende barocke Anlage, die in der Mitte des 18 . Jahr-
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hunderts zu einem fürstlich anmutenden Schloß umgestal­
tet \Vurde. 

Die barocke Anlage 

Unter Beteiligung des Hofm.alers und Baumeisters Andreas 
\\!lolfI aus München cniscand wahrscheinlich ab 1660 auf 
Veranlassung des Grafen Franz Ferdinand eine Prunkan­
fage, die uns durch viet J<upferstic.-hc von \X7cnin.g1 bekannt 
ist. Die heiter-ländlidie Anlage \veist viele i talienische 
Anregungen auf. Das neu erbaute- »Lusthaus« mit seinen 
Freitreppen und dem über der Mittelhalle das Dach über­
ragenden Turm \var ein G-tlrtenkasino; es entsprach dem 
Typus einer icalienisdleu Landvilla. »Auf einem H ügel 
gelegen, beherrschte das ßao\verk die Gärten und Teiche 



Der Rokoko.Bau 

Unter Graf Karl Ferdinand Maria wurde die Schloßanlage 
einer •umfassenden Erneuerung uotcrzogcnioc.3 D as im 
Stil einer jralicnisdlcn L:.1ndvilla crrid1tete Lusthaus wurde 
durch Fnn~ois Cuvillies, den Archircklcn des Kurfürsten 
ab 1747 im fmnzösischen Ceschmock umgebaut. Der lla~ 
Wo!ffs zeichnete sich durch eine bc:sondc•S aufwendige 
Frcir..,ppcnanl"llc an der watlichcn Schmalsdtc aus. Cu· 
villiCs: vcrbreirer1e den drcigeschoßigcn B3u zu.nächsc 110 

beiden Seiten um dreä l'enstcrachsen. Die ursprüngliche 
Brt!ilc ist durch zwt'i Ziervasen au{ dem Hauptgesims er· 
kennbar. Dann fügre er je einen zweigeschoßigcn Flügelb2u 
im rechten Winkel an, wodur<h an der Ein811ngsfront ein 
kleiner Ehrenhof encscand. Das den Mittelbau zusammen­
fassende \'Ualmdach betont die horizontale Ausweirun.g. 
Die blockförmigc Landvillo war in ein •fürsrti<bc breit 
und vornehm gel•geues Schloß umgewandelt worden. 
Eine lcidnc Zentrierung wird durch den nur wenig vor• 
tretenden Mitrclrisalit bewirkt, der die drei Mittelfetmcr 
zus.am1ncnfaßt. Dic~r l\tlittclrisalit ist mit großer Meister· 
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in seiner Umgebung . .Eine geschwungene Auffahn fübrt< 
zu einem Vorhof vor dem scitlich gel<genen .Eingmg, in 
dessen Nähe ein hohe.r, mit einer Baumlaube versehener 
Baum stand, wie wir ihn von it:!.licnischen Gärten kennen. 
Auch im \Virrschafuhof flankierten zwei Linden mit Baum· 
laubc:n den großen Springbrunnen, der in der Mittelachse 

stand. Balumnden, Mauem uod Galerien urn6.ogen den 
Partcrregarcen, auf den sich unter der Schloß1c:rrassc eine 
Grotte ölfocte, nebc:n der breite Tn:ppcnliufe nach oben 
führten..' Der erwähnte Vochof wurde gebildet vom alten 
Schloß mit der 1662 gebauten Kapelle, dem Mmerhaus, 
den Stallungen, dem R.idncrhaus, den Gästezimmern und 
dem Brällluus. Diese Dreißügclanlogc dürfte im Kern 
auf das zu Anfang des 16. J ahrhundens entstandene 
• Wasscrschloßc zurüd<gchco. An diesen Hof schloß sich 
der Blumen8"rten an, von dem eine aufwcndi~ Stitgen· 
anlagc über dos »\vclschc Gärt!« zum »Lus1haus«, dem 
neuen Schloß führte. Um dieses Zentrum lcgt4'n sich der 
Obsrgarten, die Rcirschule, der Küdienganco mit dem 
FaMnc.n· und Vogelhaus, sechs kleine Weiher, der >Echo­
\'7eiher• mit einem Taubc1lhaus in der Mitte, der Amper­
weiher mit einem •Schan%1 und Sommerhaus« auf einer 
Insel, der Tiergarten mit Uirsdien, \Vildsch\\·cincn und 
vier Weihern für Forellen und Schildkrörcn, der •alte 
Blum· und Kuchelgarten samt dem Gortenhausc, der •große 
Baumganenc mit der Klause, das •Jägerhaus in Form 
eines Schiffes« umflossen vom WHser des Mühlbadies 
d ie Sdiicßhüue und das Srnrcnhaus. Diese barocke Garten'. 
anla8e dürfte etwa 1660 bis 1690 cnrstandcn sein. Die 
ardiitckronische Einfassung \\'Utde wohl vom ersten Nym· 

phenburger Garten angeregt tLDd isr wie die gesamte An· 
lage noch scark italienisch bccinflußr. Das neug<:baure 
Schloß besaß •nebc:n einem sdiönen 1ierlichen Saal sdiöne 
cingerichtc:tc Zimmer« und gewährte »einen allcrsei15 
beliebigen Prospekt, absonderlich gegen Dachau, München 
und Schkißheimc.1 Die Freude an der Vielfal.1, an einer 
Fülle von Detail&, an der Abwechslung uod om Ncbc:n· 
einander 2ahlreicher Elemente fand hier auf großartige 
Weise ihren Ausdrud<. Durch die anschauliche Beschreibung 
Wenings fühh man sich gcndczu in jene Zeit verserzr und 
genießt mit Lust die für alle menschlichen Vergnügungen 
gestahere Landschaft. •Ein sd1öner großer O bst· uod Baum· 

garten, so ganz mit einer Mauer eingefangen, in welchen 
sich die Fasanen und Rebhühner aufhalten, und aus- und 
einfliegen. Die schöne und wohlge>ierte Kapellen und 
Klausen, so mit Zimmern, Kuc:bel, Keller und Gartl vera 
sehen ist. Eine Frescua, so 15 Schuhe tief in die Erden 
mit Tuffi: und Mannolstein ausgcmad1t ist, darin drei 
Kaskaden von. starken und großen Wnsscr in ein große2' 
steincncs Bassin ft!Jen, und ~bcnst andern •uch Vexier· 
und Spritzwassern verbanden scind. Zwei schöne steinene 
Bassin , iD \vclchcn die Forellen, Scibling und Sch\varz.. 
Reiter! ihren Strich \'On einen zu den anderen nehmen. 
Der Tier-Gwen, in welchen gleichfalls zwei &ssins vor 
die Fisch und Sdiildkro1cn ~amt einen Schne<kenberg, 
>ugleich auch Wild · und Königs·Hasen samt e tlichen Reben 
vcthanden seind, darbei auch eine schöne Gelegenheit, dH 
man solchen Tier·Gartl gleich ein und andere Reh· uod 
Hasen·Hnti in das Feld hinaus genießen kann•.' 

Scblo, H11i111ha11se11, F~stsaal. 

Foto: ()htnla:.uS;1.nwah Hein: Ktl'OI, ,\lUnd'lcn 
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schafr ,gcsta1tcr: unrcrha1b dc1· Fcnsrcr des Z\Veilen Srock.­
\vt:rkt:s deuten Eisengittc:r\vtrkc: ßalkonc: an; ohcrhalh be­

finden sich drd Ovalfonsier mir Cuvilll6' bellebrem Bo­
genschluß11101iv~ Jas Hauptgesin1s ist in der Giebel1nitte 
unterbrochen~ um dlc \Xlap1>enkartusc:hc hcnibzichcn iu 
können. Dem HauptpOrta1 ist t.:in jonischer Säulenbalkon 

vorgestellt. 1\n der Gar1enfronc führ t eine pr~ictnige Frei­
treppe voin erscen Srock\verk in den Car1e:n. Das ?vlotiv 
der T~ppc fand sich nicht nur :i.m Ny1nphenl>urgcr Sdiloß­
bau, S(>ndern auch bereits im alten Haimhauscr Schloß. 
Glcich7.citig mit dem Umbau de.s &.hlosses \wurde aud1 die 
Kapelle neu errichter; sie ist i.Jn Ost..Cli.igc1 uncctgcbracht.­
Andcrs als bei der Gtstaltung des Xußer.en dt:utet im 
l Mel'n. nu1· \venig auf die Beteiligung von Cuvillies hin, 

wenngleich manches nadi seinen Plänen au&gesrnne1 wor­
den sein mag. Da das Aussehen •in Ende des 19. Jahr· 
hundects zum Teil verändert \\'ul'dc, soll ein Schilderung 
\Xlestcnriedc:rs aus <lem Jahre 1792 einen :Eindruck ver­
mitteln: »Ich \vil l .. . \\•ie gleichsam nur im Vorbeygehen, 

Schloß Hait11ha11se11 , 
Details der S111&dekora1ion 
in1 Festsaal 
vo11 Egidi111 Verhelrl d. Ä . 
Rechts der mehrfach als 
Sd1f!1u(i{r119tiv vrrw~11de1r 
\Vappet.tadltr der Grafe11 
tlOn HaJn1ha11sen. 

1'<14o: 
~rscia1ts::inw1tlt H"einx KciM:I, 
l\HJ.11Chen 
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Sc/J/Qß J lain1hnuse11. 
Detail J<•s Dcd.:e1111urk1 
il11 K11n1h1zh11111er, 

foto: 
Ohcnr:1:1t.unvr:11t Hcinx Kci~I. 
!\Hio<fl<:n 

anmerken, daß, 'ver auch <las Schönsee dieser Art gesehen 
hat, jczt und jczt, so \Veit er das Schloß hinan, und d ie 

Zimmer <lui:chgehr, versucht und genörhigr wi<d, auS?.u· 
rufe1), t•ie et,vas Schöners gesehen ~u h:tben. Es isc oichc 
<lic Größe und Wcitläuligkcir der Gebäude, noch sonst 
irgend c:inc geu1altsamc i\nstrengung. oder getlißne Glanz­
und Prunksucht, sondern es ist Verhähnjß und Ordnung, 

Ge:sch1nac.'k.1 und große EiJ1fachheit, die sic.il hier beym e.rsren 
Anblick empfiehlt, und die dessen .Eigcnthümt:r als einen 
~fann mit hohem Gefühl, klaßischcr Kc11n1niß des Scböncn 
verkündigt. S<.-hon d ie ges<hmackvoll angelegten, doppel· 
tcn S1ic-.g.eu b::iben et \vas ungc,vöhnlich Sdtönt-s, und dann 
rci;;cn die Einfaßungtn der 'l'hürtn, \Veld1t zu dt:n Zim­
mern führen, nad'l diesen zu eilen. Die Zin1mer sind durdt­

aus nach dem neues rcn Ge:;dimack meublin, und 1.cigen 
dt!m 1\ug, dem dt1s Herz folgt, alles, ohne Ueberladung, 
\\las die Kunst Neues und $chö11es hat, bald gciscrciche 
Gemälde, balJ Kupferstiche in einer erlesenen Wahl, und 
n1an glaubt sith in einem jener griechischen oder römi· 



sdlcn Londhifuser . . . zu befinden.«' Mittelpunkt und 
Prunk•tück ist der im zweiten Stock gelegene große fCSI· 

soal. farblich herrschen Weiß und Gold vor. Der elcgonte 
Rokoko>tud< - einzelne Motive und Embleme gch<:n 
sicherlich auf Cuvillies zurück - •bringt das RepriiS<:n· 
tativc da Raumei in ttc::fflic:her Weise zum Ausdrudc.cl 
Du Dcdccnbild, d„ die vier Ja!uc=itcn zum lbcma hat, 
m•lte 17'0 der Aupbu!fP Johann Georg l!crgmüllcr. -
Die K11pc:lle, architektonisch ,-öllig in den &u incegricr1 , 
sielh den geistlichen Festsaal dar. Die vorau>gehcndc 00. 
rocke Schloßkapdle hoete bereits 1699 das AUerhc:ilig>te 
erhalten un<.l wurde seit l 700 von einem eigenen Schloß. 
kaplan betreut. Oie Deckenbilder nehmen Bezug ouf dns 
Pocroiinium St. Salvator und sind ebenfalls von ßcrg· 
müUcr. Sie zeigen Christus in seinem erlösenden Leiden 
in der Weh und in seinem bcfrcicudcn Triumph im Him· 
mel. Die Figur des Heilands on der Gcißelsäule am Hoch· 
aJ[or sL111nmt noch ous dec alten Kapelle und dürfte um 
1660 enmanden sein. Für die Ausgesialtung wurde der 
Aug>burgcr Egid Verh<lsr mit seinen Söhnen herangc:zogcn. 
Im c•nicn bietet die Einrichtung ein sehr einheitliches 
Bild im besten SpiLrOkoko. Die rcidlc Aussratrung mit 
2 Seitenaltären, 4 Bciditstiihlcn, der Konzcl und der Orgel· 
cmp0re läßt eher an eine kleine •Pfarrkirmc. denken als 
an eine Kapelle. Dies. ~·eist cincrsc:its auf die große Anzahl 
von Bediensteten hin und anderersei1:s auf die Bedeutung 
d01 Schlosses, in dem für alle weltlichen und geistigen 
Bedürfnisse au~rt:ic.bend gesorgt sein sollte. 

Der J1euliy,e Zustand 

Dem Schloß sieht man heute nicht mehr seine wcchsel· 
volle Geschichte an . De r We<hsel des Platzes hing jeweils 
eng 1nit der 1:-unktion des Schlosses zusammen; die bc· 
fe1tigte Anlage auf der Anhöhe neben der Kirche nls Hcrr­
sch•li•zcid1<n des Ortsadels; das Wasserschloß an der 
Amper als Abrücken ''on der Dorfgemeinde; die Land· 
vill2, umgehen "-on Gar1cnkompanimcnten, als Symbol 

l • -· 

SdJ/08 Hait11hause11. Detail des Deckeng1111iilder h11 FestJaal 
vf>u }. G. Bery11r'iller (1750), »Herbst«. 

de:r politischen1 \virtscbarilichcn und kulturellen .Cntwick· 
Jung; die Umgcstalrung des Lusthauses in <las cigcn<lichc 
Schloß als Ausdruck der zu höchsten Ehren im kutfürst· 
liehen Dienst gelangten Grafen \'On Haimh1usen. 

Stbloß II<Untb.us.w. 
lkt•tl dt't Dttk~nt.tMilJu 
im Ft'st111ol ""'" 
J. C . lkrVtiill<r (17'0), .w,„,,,,, 
r_, 
Ohc:nc.utWJlw•h lleiA:& Keiwl, 
~1\lnchm 



Von der barod<en Gartenanlage ist nicb1s erhalten ge­
blieben. Das Sdlloß bie1c1 $ich nodl der dwdigrd{cnden 
Restaurierung und teilweisen Veränderung Ende des 19. 
Jahrhundcns in einem verhihnismä.llig guten Zustand. 
Die Gestaltung der Umgebung als englischer Park und die 
Umorientierung des Baues hängen eng miteinander zu. 
sammcn. Durch die Vcciinderung der Freitreppcnnnlnge ist 
die Cnl'ttnseire iur Hauptfront gc\vorden. 
Der Besud>er oäheri sich zwar auch noch heute entlang 
der •hcn .Einfahrt über den Mühlbach, er gewahrt auch 
zur Red'llcn die Klause, wähn1 sidt aber zunidtst - die 
ßiumc \'en1ärkcn diesen .Eindrud: - an der Rückseite 
des Schlosses. Anders als in Sdlleißbcim und Nymphen· 
burg ist die ursprüngliche .Einheit von Scbloß und Garien 
verlorengegangen. Dafür bieten sich dem heutigen lk1rnch· 
tcr überraschende und ro1nnnti$Che ß lidpun_kcc. 

Li1cnrur: 
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llcschrcibung d<ß O.ur!ün1m· Und Hc=>gthums Obtf'. und 
NiJ<rn ß•>=· 1. Teil. München 1701. 

i Dieter Hrnn~bo und Alfred HoJ111•1111: Geschichte dtt deut­
schen Gancnkuns1. ß.,nd 2. llamburg 1961. 

, 1'.lax Fratrktnburger: Zur Geschichte des Sch.losstS Haim· 
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b•)'<risd>cs Anbiv. 89). 
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( 1969) 28. 31. 
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Schl<>ßkapelk Hahnbttuse11. \Vei11e11Jer f>ul/() vo111 Hochaltar. Anschrifi de~ Verfassers: 
Foto; Obtnt:2.:11sM1'6'11h 11"11"" Ktl~t. r-.lü.r.chca Dr. Kl4'US J (aller, 8047 KiarJ,fc:l<l, J Ians.Kudlich-S1r11ßc 16::i. 

Die Kirchen der Gemeinde Haimhausen 
Vo11 Dr. Alfred G l e i 111 t r 

J)ie ebenso lange \Vic fron11ne Gcschid'ltc der Gcincindc 
Ha.imhausen reflektieren in besonderer \'\leise die zahl· 
rcidlell Sakralbauten, die sich im Gemeindebereich befin· 
den. Sie sind durchweg seht alt, haben jodoch im Laufe 
der Zeit zahlrtid>o Um~t•lt\lllgco ert.hrcn. 

•Mater et caput«1 der Hain1hausner Kirchcn1 ist die den 
Ort übcr„gende, dem hl. Nikolaus gewcih1e Pfarrkirche. 
Sie hat ihre heutige barocke Form im \\'Csentl.ichen um 
1700 erhalten, nochdern die äl1erc Kir<hc umgebaut und ver· 
grölkn wurde'; 1958 'WW'de die Kird>c zukut reoo\'im. 
Der cmeuercc Hochaltor träg• ein großes KttU2; zu beiden 
Seiten scehCIJ die Fig11tcn des hl. Sebasrion und des hl. 
Korbinian. Die beiden Seitenaltäre sind älter, sie stammen 
von 1683 und wurden 1867 lediglich veröndcrt, ihre Bil· 
der zeigen den hl. Antonius und den hl. Rochus. 
Das große Deckongcmäldc stellt die Inhalte des Glaubens­
bekenntnisses dar; es wurde 1958 \'On Michoel Wcingan· 
ocr gemal1. Von bcmttkenswcner künstlcrisd>cr .Bedeu· 
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tung ist, neben dem großtn Borol"kkre:uz an der Nord\vand, 
der von einer Figurengruppc iln l~okokostil gekrönte Tauf. 
s1ein. Die Gruppe stellr die Taufszene Jesu durch Johan· 
ncs den Täufer dar und besticht durch die Elcgan• der 
Formen und die Feinfühligkeh des Au.sdrud<s. 
Nahe dem Ortsrand Haimhlluscn liegt die '""' \Vtld um· 
gebene sogenannte BründlkapcUc. Sie sieht über einer 
Quelle, wohl an einem Ort, dct schon seü hundericn von 
Jahren eine marianische Kults1iittc ist. Die ursprünglicfi 
höl7.erne Kapelle wurde 1734 durch den heutigen barod<en 
Bau erset7.t, der 1934 renoviert 'votdeo ist. Auf dem Altar 
der Kapelle Siehe das Marienbild, zu beiden Seiten die 
Figuren der Ehem Muicns, der hl. Anm und des hl. 
}oochim. Noch heuce wird - bcsoodcrs während der 
Sommormonatc - die ßründlkopcllc gerne besuch•. 

Q11ersb1111sc11 

An der Straße nach Dachau Liegt der Ormeil 011erShauson, 
dirckr am Ufer der Aropcr. Jn der Ortsmitte steht die den 
hl. Jakobus d. Ä. und dem hl. Stephanus gewcih1e IGrche 


